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Einleitung 1 

1 Einleitung 

1.1 Problemstellung 

„Wissen ist wie Luft: Man kann es nicht anfassen und man kann es nicht 
sehen.“ „Jemand hat sich das Wissen ausgedacht und den anderen 
beigebracht.“ „Das Wissen kommt vom lieben Gott.“ (Müller & 
Sulimma 2008b, S. 35) 

Werden Kinder gefragt, was ihrer Meinung nach Wissen ist und wo es herkommt, 

geben sie oftmals diese oder ähnliche Antworten. Doch wie würde man selbst als 

Lehrende, Ausbilderin oder Studierende Wissen beschreiben? Wie ist Wissen unserer 

Meinung nach beschaffen? Welche „Formen“ kann Wissen annehmen? Welche 

epistemologischen Überzeugungen besitze ich als Individuum, d. h. welche 

subjektiven Theorien zu Wissen und Wissenserwerb habe ich? Mit diesen erkenntnis-

theoretischen Fragestellungen hat sich die empirische Lehr-Lernforschung intensiv in 

den letzten Jahrzehnten befasst. So konnten aus zahlreichen Studien Erkenntnisse 

darüber gewonnen werden, welche Aspekte bzw. Facetten Lehrende und Lernende 

von Wissen und vom Wissenserwerb annehmen. Beispielsweise besitzen sie 

individuelle Vorstellungen über die Struktur von Wissen: Die einen stellen sich 

Wissen als eine Anhäufung von Fakten oder Einzelteilen vor, andere gehen von einer 

vernetzten Struktur des Wissens aus. Ein weiterer Aspekt betrifft die Überzeugungen 

hinsichtlich der Quelle des Wissens, also „woher das Wissen kommt“. Während die 

einen an Autoritäten glauben, die Wissen besitzen und dieses weitergeben, gehen 

andere davon aus, Wissen könne selbstständig vom Individuum durch subjektive und 

objektive Erfahrungen „geschaffen“ werden. 

Der Forschungszweig der Epistemologie stammt ursprünglich aus der Philosophie, 

wo es um Ursprung, Wesen, Einschränkung, Methoden und Rechtfertigung des 

menschlichen Wissens geht (vgl. Hofer 2002, S. 4). Aber auch für die Pädagogik und 

die Psychologie sind derartige Fragestellungen von zunehmender Bedeutung (vgl. 

Hofer 2001, S. 355). Hier liegt das Hauptaugenmerk darauf, wie der Einzelne seine 

Konzepte von Wissen und Wissenserwerb entwickelt und diese gebraucht, um ein 

individuelles Verständnis von der Welt auszubilden (vgl. Hofer 2002, S. 4). Die 

Bearbeitung von epistemologischen Fragestellungen und Aspekten zu den Überzeu-

gungen zu Wissen und Wissenserwerb, wie sie vom Individuum erfahren werden, 


